
Kurzberichte 

Strukturänderungen der internationalen Erdölwirtschaft 

Die Schweipiinkte der internationalen Erdöl­
wirtschaft haben sich seit der Vorkriegszeit ver­
lagert. Der Strukturwandel in Erdölgewinnung, 
-handel und -verbrauch dauert an Die Marktver­
hältnisse wurden durch diese Entwicklung stark 
verändert 

Vor dem Krieg beherrschten die USA den 
Welthandel mit Eidöl 1958 entfielen auf sie mehr 
als 60% der Rohölpioduktion. Rund drei Fünftel 
des übrigen Aufkommens wurden von amerikani­
schen Konzernen kontrolliert. Von den gesamten 
Exporten von knapp 90 Mill l entfielen 26 Mill t 
auf die USA Auch den Export von weiteren 
40 Mill. t betrieben amerikanische Urgesellschaften, 
die den Weltmarkt weitgehend beherrschten Die 
Erschließung neuer Ölvorkommen, hauptsächlich im 
Nahen Osten, hat die Vormachtstellung der USA 
stark geschwächt Ihr Anteil an der Gesamtförde-
rung der Welt sank bis 1950 auf 5 1 % und bis 1960 
auf 33%.. 

Heute besteht kein einheitlicher Erdölmarkt 
mehr, sondern man kann im wesentlichen zwischen 
USA, Ostblock und dem Handel der übrigen Welt 
unterscheiden. Die USA führen zwar auch heute 
noch Erdölprodukte aus (vorwiegend Petroleum 
und andere leichtere Destillate) Andererseits im­
portieren sie abei große Mengen von Rohöl und 
schwerem Heizöl aus dem karibischen Raum und 
dem Nahen Osten und sind zu einem Nettoimpor­
teur geworden Im großen und ganzen können sich 
die Vereinigten Staaten nach wie vor selbst mit ö l 
versorgen Der Markt ist durch Einfuhrbeschränkun­
gen weitgehend abgeschirmt In Zeiten niedriger 
Weltmarktpreise drosseln aber die amerikanischen 
ölfirmen die eigene Förderung. 

Auch der Ostblock ist autark, im Gegensatz zu 
den USA jedoch Nettoexporteur Die UdSSR hat 
schon früher Rohöl exportiert, doch schränkte sie 
später ihre Ausfuhr wegen des rasch wachsenden 
Inlandsverbrauches ein In den letzten Jahren konnte 
sie die Förderung und damit auch ihr ölangebot 
auf dem Weltmarkt wieder rasch steigern Da die 
UdSSR nicht nur Überschüsse absetzen, sondern 

durch ölexporte vor allem den Außenhandel mit 
nichtkommunistischen Ländern intensivieren will 
und auch politische Ziele verfolgt, ist die Entwick­
lung des ölangebotes aus dem Osten schwer abzu­
sehen. Wahrscheinlich wird sich der Angebotsdruck 
sehr verstärken 

Neben den „Selbstversorgermärkten" der USA 
und des Ostblocks bestehen die Übeyschuß- und 
Mangelgebiete dei übrigen Welt. Die Hauptpio-
duzenten, der Nahe Osten, der karibische Raum 
und seit jüngster Zeit Nordafrika, verbrauchen 
selbst nur wenig Erdöl; der Hauptverbraucher 
Europa ver fügt über keine nennenswerte eigene 
Förderung Zwischen diesen Gebieten, auf die fast 
50% der Weltförderung und 30% des Weltver­
brauches entfallen, spielt sich der überwiegende 
Teil des Weltölhandels ab Westeuropa ist der 
größte Mineralölimporteur, der Nahe Osten dei 
größte Mineralölexporteur der Welt 1959 nahm 
Westeuropa 170 Mill t auf, 4 3 % des Welthandels, 
und deckte damit mehr als neun Zehntel seines Ver­
brauches 

Die Bezugsquellen Europas wurden in den ver­
gangenen Jahrzehnten mehrmals verlagert Nach 
dem ersten Weltkrieg deckte Europa seinen Bedarf 
an Erdöl vorwiegend in Niederländisch-Indien, 
später mehr und mehr im karibischen Raum Nach 
1945 kamen 50% der europäischen Eidölimporte 
aus dem karibischen Gebiet, 13% aus den USA und 
37% aus dem Nahen Osten Heute kommen bereits 
über vier Fünftel aus dem Nahen Osten Der Auf­
schwung der Erdölförderung in Afrika läßt erwar­
ten, daß sich dort ein neues, noch günstiger gele­
genes Bezugsgebiet für Europa erschließt 

Die Auf Splitter ung des ölmarktes wirkte sich 
erst verhältnismäßig spät auf die Preise aus. Lange 
Zeit konnten die internationalen ölkonzerne eine 
Preiskonkurrenz zwischen den einzelnen Förder­
gebieten verhindern Erst 1957, nach der Suezkrise, 
wurde das „Preiskarteil" zum ersten Male durch­
brochen. Die British Petroleum (BP), der mit Ab­
stand wichtigste ölproduzent im Nahen Osten, 
machte die amerikanische Preissteigerung nicht mit 
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Als die amerikanischen Konzerne später ihre Preise 
wieder senkten, unterbot sie die BP noch bei wei­
tem Der Konkurrenzkampf in der ölwirtschaft 
hatte begonnen Im April 1959 senkte Shell ihre 
Rohölpieise im karibischen Raum, um der Konkur­
renz des Nah-Ost-Öles in der westlichen Hemi­
sphäre zu begegnen. Inzwischen wurden die Preise 
im Nahen Osten neuerlich herabgesetzt Da die 
nordamerikanische ölwirtschaft durch Einfuhr­
beschränkungen geschützt ist, spielt sich der Preis­
kampf hauptsächlich zwischen dem karibischen 
Raum und dem Nahen Osten ab Neuerdings greift 
auch die UdSSR in den Konkurrenzkampf ein und 
bietet große Mengen Rohöl und Erdölprodukte auf 
Märkten außerhalb des Ostblocks unter den Welt­
marktpreisen an. 

Unter dem Preis- und Angebotsdruck des Ost­
blocks und unter dem Einfluß der Konkurrenz zwi­
schen den zahlreicher werdenden, vielfach unab­
hängigen Erdölkonzeren werden die ölproduzenten 
mehr und mehr gezwungen, sich marktwirtschaft­
lich zu verhalten Der monopolistische Verkäufer­
markt bröckelt zusehends ab Damit tritt die Ölwirt­
schaft, vor allem in Europa, in ein neues Stadium 

Die besten Chancen in der internationalen Kon­
kurrenz hat zweifellos der Nahe Osten mit seinen 
einmalig günstigen Fördeibedingungen Die Förder­
kosten sind dort außerordentlich niedrig, weil sich 
die Vorkommen in geringer Tiefe befinden und sehr 
ergiebig sind Die durchschnittliche Jahresförde­
rung je Sonde beträgt 184.500 t, gegen 1.5 000 t, 
7.600 l, 3.300 t und 600/ in Venezuela, Indonesien, 
der UdSSR und den USA Ein weiterer Vorteil liegt 
irr der Küstennähe; das gilt insbesondere für die 
Felder rund um den Persischen Golf 

Tendenzen der Erdölförderung 

Die Weltförderung an Erdöl war 1950 mit 
523 Mill t fast doppelt so hoch wie 1938 Bis 1960 
hat sie sich nochmals annähernd verdoppelt Der 
Produktionszuwachs war in den einzelnen Förder­
gebieten sehr unterschiedlich. In den USA, die 
noch immer der führende Erdölproduzent der Welt 
sind, nahm die Förderung von 1950 bis 1960 um 
30% zu, im karibischen Raum und im Fernen Osten 
um 88% und 118% Der Nahe Osten hatte mit 
178 Mill t den absolut höchsten Förder Zuwachs; 
die Produktion hat sich verdreifacht, In Europa und 
in den Ostblockländein nahm die ölproduktion um 
270% und 277% zu In Nordafrika wurden 1950 
weniger als 100.000 t Erdöl gefördert. Seither nimmt 
die Produktion rasch zu Sie erreichte 1960 über 

10 Mill t, fällt aber neben den bereits bekannten 
Reserven noch kaum ins Gewicht. 

Rohölproduktion der Welt. 
1950 19SS 1958 1959 1960 

M i l l / Mil l t 1 9 5 0 -
100 

Nordamerika 270 6 353 2 352 4 371 9 370 7 137 0 

davon U.1.4 266 7 335 7 330 1 347 1 345 0 129 4 

Kanada 3 9 17 4 22 3 24 9 25 7 659 0 

Südamerika . . . . 104 0 145 2 175 7 1B7 2 196 8 189 2 
davon Karibischer Raum . 87 7 124 3 150 7 160 1 165 1 1883 

Naher Osten 88 5 162 5 214 7 230 9 266 9 301 6 

davon Kumeit .. 17 3 54 8 70 2 69 5 84 0 485'5 

26 6 47 6 50 1 54 1 61 5 231'2 

Pertien 32 3 16 3 40 6 456 52 0 161' 0 
Irak 6 6 33 7 35 7 41 7 480 727 3 

Ferner Oslen . , 12 0 18 7 2 3 2 25 6 26 2 218 3 

davon Indonesien 6 8 11 7 16 1 18 2 19 5 2868 

Afrika . . . . . . 0 1 0 2 1 4 2 8 10 3 10.300' 0 

davun Algerien (niit Sahara) 00 0 1 0 4 13 84 — 
Europa (ohne Ostblock) . . . . 4 0 9 2 12 4 13 3 1 4 8 370 0 

davon Bundesrepublik Deutschland 11 3 1 4 4 5 1 5 5 500 0 

Österreich 1 7 3 7 2 8 2.5 24 141 2 

Ostblock 4 4 0 84 6 128 2 146 6 1 6 6 1 377 5 

davon UdSSR . . 37 9 70 8 112 9 129 ; 147 0 387 9 

Rumänien S 0 10 6 11 3 11 4 11 6 232 0 

Welt insgesamt 523 '3 773'8 908'0 97S'4 1 0 5 1 ' 7 201 "0 

Q : UN-Jahrbuch und Shell 

Die unterschiedliche Produktionsentwicklung 
hat die Struktur des Weltiohölaufkommens stark 
verschoben. Hinter den USA hat sich der Nahe 
Osten an die zweite Stelle vorgeschoben Der kari-
bische Raum wurde dadurch auf den dritten Platz 
und 1960 sogar hinter den Ostblock, auf die vierte 
Stelle zurückgedrängt 

ErdÖlreseiven der Welt 
Ende 1950 E n d e 1959 E n d e 1960 

Mil l t %') Mill t %') Mill t % l) 
Nordamerika 3.520 29 2 5 1 3 4 12 8 5 210 1 2 7 

davon USA 3 360 27 8 4516 11 3 4570 11 2 
Kanada . . 160 13 618 15 640 1'6 

Südamerika 1 640 13 6 3..4S9 8 7 3.610 8 9 
davon Karibischer Raum 1 300 10 8 2 750 6 9 3 430 8 4 

Naher Osten . . 5 535 45 8 2 4 706 61 9 24 660 60 2 

davon Kn*cit . / 490 12 3 8 541 21 4 8 420 20 6 

Saudiarabieti 1 200 9 9 6 707 16 8 6 740 16 5 
Ptrsitn 1 595 13 2 4.774 12 0 4 640 11 3 

Irak 1 095 9'1 3 350 8 4 3 610 8 8 

Ferner Osten und Australien . . 225 1 9 1 3 9 0 3 5 1 5 2 0 3' 7 

davon Indonesien 140 / 2 1 233 3 1 1 220 3 0 

Afrika . . , , - 0 0 875 2 2 1 160 2 8 

davon Sahara — — 635 7 6 740 18 

Libyen — 200 0 5 290 0 7 

Europa . . . . . . 70 0 6 226 0 6 245 0 6 

davon Bundesrep. Deutschland 75 0 2 73 0 2 

Italien . . . 47 0 1 42 0 1 

Österreich 39 0 1 40 0 1 

Ostblock 1 0 E 0 8 9 4.106 10 3 4.535 11 1 

davon UdSSR . . . / 030 8 5 3 836 96 4360 10 7 

40 03 134 0 3 135 0 3 

Welt insgesamt 12 070 lOO'O 39.926 100" 0 4 0 937 lOO'O 

') Anteil an den Weltteserven. 



Die künftige Entwicklung wird, abgesehen von 
den Förderkosten, vor allem von den verfügbaren 
Reserven abhängen Der Nahe Osten hat die weitaus 
größten Reserven und die niedrigsten Förderkosten. 
Von den Ende 1960 als sicher angenommenen ö l -
reserven der Welt von 41 Mrd t entfielen 60% 
auf den Nahen Osten, knapp 1 3 % und 9 % auf 
Nord- und Südamerika, 1 1 % auf die Ostblock­
staaten (größtenteils UdSSR), fast 4 % auf den 
Feinen Osten einschließlich Australien, 3 % auf 
Afrika und etwas über ein halbes Prozent auf 
Europa. Die Anteile der einzelnen Regionen an 
den Reserven haben sich in den letzten zehn Jahren 
ähnlich verlagert wie die Produktion. Wahrend sie 
in den USA nur um 36% zunahmen, stiegen die 
gesamten Reserven um 240% Im karibischen Raum 
haben sie sich um 264% erhöht, in den Ostblock­
staaten um mehr als 300% und im Nahen Osten 
um 350% 

Tendenzen des Erdölverbrauches 

Der Weltverbrauch an Rohöl nahm seit 1938 
annähernd um 250% zu.. 1959 erreichte er über 
980 Mill t und 1960 überschritt er erstmals die 
Milliardengrenze. Die durchschnittliche jährliche 
Zuwachsrate des WeltÖlverbrauches lag zwischen 
1950 und 1959 bei 7% (gesamter Energieverbrauch: 
5%). In den USA betrug sie 4 % , in der übrigen 
Welt 10% (Europa: 12%, Ostblock: 13%}.. Die be­
herrschende Stellung Nordamerikas auch als ö l -
konsument verringert sich dadurch immer mehr. 
1950 wurden 62% der Weltölförderung in Nord­
amerika verbraucht, 1959 nur noch .50%. Allerdings 
ist in den Vereinigten Staaten der Pro-Kopf-Ver­
brauch an Erdölprodukten mit 2 5 t jährlich noch 
immer fünfmal so hoch wie in Westeuropa. 

Die Anteile am Weltverbrauch werden sich 
voraussichtlich zugunsten der Länder mit geringe­
rem Pro-Kopf-Verbrauch verschieben. Am stärk­
sten werden in den nächsten Jahren die Verbrauchs­
zunahmen Europas und der Ostblockstaaten ins Ge-

XVeltverbrauch an Rohöl 
1950 1959 

Mi l l t Antei l a m 
Gesamt­

verbrauch 
% 

Mill t Steigerung 
1950/1959 

% 

Antei l am 
Gesamt-

verbrauch 
% 

Nordamerika 334 6 2 0 492 + 47 5 0 1 
4 5 8 3 81 + 80 8 3 

Europa {ohne Ostblock) , . , 6 3 11 7 170 + 1 7 0 17 3 
Afrika (ohne Ägypten) . . . . 14 2 6 20 + 4 3 2 0 
Naher O s t e n (mit Ägypten) ., 14 2 6 2 8 + 1 0 0 2 8 

Fetner O s t e n (mit Australien) 25 4 6 6 2 + 1 4 8 6 3 

Ostblock 4 4 8 2 130 + 1 9 5 1 3 ' 2 

Wel t insgesamt .. . 539 100*0 9 8 3 + 8 2 100"0 

wicht fallen, die im Erdölverbrauch hinter den USA 
an zweiter und dritter Stelle stehen 

In den einzelnen Regionen ist nicht nur der 
gesamte Verbrauch an Erdöl in Höhe und Wachs­
tumstendenzen sehr verschieden, sondern auch die 
Verbrauchsstruktur. In Nordamerika werden drei 
Viertel des in der Welt verfügbaren Benzins ver­
braucht, aber nur ein Drittel des Heizöles Dem­
entsprechend ist der Benzinanteil am Verbrauch 
von Erdölprodukten in Nordamerika mit 44% viel 
höher als in allen anderen Regionen, der HeizÖl-
anteil (17%) aber viel niedriger.. Dies ist zum Teil 
auf die gute Versorgung der amerikanischen Wirt­
schaft mit Erdgas zurückzuführen In Europa, das 
der amerikanischen Entwicklung am nächsten ist, 
beträgt der Anteil des Benzins derzeit 2 1 % (mit 
Flugbenzin).. Vorerst wächst der Heizölverbrauch 
in den meisten europäischen Ländern rascher als 
der Benzinverbrauch, weil die Substitution von 
Kohle vielfach erst begonnen hat und die Nach­
frage nach Heizöl daher besonders rasch zunimmt 

Weltverbrauch an Erdölprodukten im Jahre 1959 
Benzin Petroleum Gasöl 

Mil l 

H e i z ö l 

t 

Andere E r ­
zeugnisse 

Insge­
samt 

Nordamerika . 1 9 1 9 19 6 98 2 74 2 5 4 9 438 8 
Südamerika 15 2 5 5 9 2 2 3 3 3 3 56 5 
Naher O s t en und Afrika . 6 2 3 7 6 0 7 7 1 4 25 0 
Ferner O s t en und Australien 13 0 6 '7 9 7 16 1 3 2 48 7 
Westeuropa , . 29 7 7 9 37 1 5 5 2 12 2 1 4 2 1 
Schiffsbunker . — — 13 6 53 4 . _ . 67 0 
Gesamtverbrauch der Wel t 

{ohne Ostb lock) . . . . 256 0 4 3 4 1?3 8 2 2 9 9 75 0 778 1 
Ostblock •') 118 5 

Weltverbrauch . . . . . 896 0 

Q : „Petro leum Press Service" — J ) := K e i n e Angabe, 

Die rasche Zunahme des Verbrauches und die 
Verschiebungen in der Verbrauchsstruktur haben 
die Versorgung mit Erdöl stark verändert Bis vor 
15 bis 20 Jahren wurde Rohöl überwiegend in den 
Produktionsgebieten an Ort und Stelle raffiniert, 
die Produkte wurden in die Verbrauchsgebiete be­
fördert Die Erzeugungsstruktur der damaligen Raf­
finerien war ziemlich starr und stimmte mit der 
Verbrauchsstruktur nicht überein So war z. B. 
Heizöl vor 1938 in Europa nur schwer zu verkaufen 
Sein Anteil am europäischen Gesamtveibiauch war 
geringer, als es dem natürlichen Ausbringungsver-
hältnrs der Raffinerien entsprach. Unter diesen Um­
ständen war es zweckmäßig, nur jene Verarbei­
tungsprodukte in die Verbrauchsgebiete zu trans­
portieren, die dort auch abgesetzt werden konnten. 
Aus handelspolitischen Erwägungen und um ein 
höheres Volkseinkommen zu erzielen, sind aber auch 
in den Verbrauchsländern Raffinerien errichtet 
worden. Sie wurden allerdings durchwegs in Küsten-
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Jahre 1959 überstieg die gesamte Raffinerrekapazi-
tät den Weltverbrauch um 19%, ohne Ostblock um 
21%. Die gegenwärtigen Überkapazitäten sind je ­
doch nicht sehr problematisch, weil sie voraussicht­
lich von der rasch wachsenden Nachfrage bald auf­
gesaugt werden 

Raffineriekapazität der Welt 
1. Juli 1957 

Z a h l d . D e s t . Kapa- Anteil a.. d 
Raffinerien zität Gesaratkap 

Mill. 1 % 

1 Jul i 1960 
Zahl d D e s t . Kapa- Anteil a. 

Raffinerien zität d Gcsamt-
Mül / kap % 

Nordamerika 363 4 8 1 3 50 0 335 5 3 4 0 45 8 
Südamerika . . . . . . 73 1 1 8 1 1 3 3 78 152 4 13'0 

Naher Osten u Afrika 19 62 2 6 5 29 7 4 5 6 4 

Ferner Osten und 
Australien , 4 4 52 6 5 5 51 7 0 7 6 1 

Europa (o Ostblock) 132 145'9 15 1 127 203 '3 17 4 

Welt o h n e Ostblock 631 860 1 89 4 620 i 0 3 4 9 88'7 

Ostblock . . . H O 102'7 10 6 • l ) 1 3 2 4 1 1 3 

Wel t insgesamt 741 962'8 lOO'O 1 167"3 100"0 

Q : Shell (nach Schätzungen von ...World Petroleum", N e w York) — ') = K e i n e 

A n g a b e 

Erdölförderung und Erdölverbrauch in Europa 

Europa, nach Nordamerika der zweitgrößte 
Energieverbiaucher der Welt, hatte bis vor weni­
gen Jahren eine ganz andere Verbrauchsstruktur als 
die USA Während in der amerikanischen Energie­
wirtschaft Erdöl schon seit 40 Jahren auf Kosten 
der Kohle vordringt, begann in Europa diese Ent­
wicklung erst nach dem zweiten Weltkrieg. Vorerst 
setzte sich Erdöl in den energiearmen Ländern 
mehr und mehr durch. Seit 1957 gewinnt es aber 
auch in den traditionellen Kohlenländern — auf 
Kosten der Kohle — rasch an Bedeutung 

Der Strukturwandel des Energieverbrauches 
begann in Europa viel später als in den USA, weil 
Europa wohl über reichliche Vorräte an Kohle (zum 
Teil auch an Wasserkräften} verfügte, nicht aber 
über entsprechende Erdölvorkommen Erst das über­
aus rasche Wachstum des Energieverbrauches in 
den letzten zehn Jahren, das die Expansionsmöglich-
kerten der kontinentalen Kohlenförderung weit 
überforderte, und die Verschiebung der Preise zu­
gunsten des Erdöles 1) leiteten die Umschichtung des 
Energieverbrauches ein Internationale Experten 
erwarten, daß in den nächsten 15 Jahren etwa 60% 
des zusätzlichen Energieverbrauches in Europa 
durch Erdölprodukte gedeckt werden 2), wählend. 

*) Vgl. dazu „Entwicklung, Stiuktur und Iendenzen der 
österreichischen Energieversorgung", Beilage 64 zu den 
Monatsberichten des österreichischen Instituts für Wirtschafts­
forschung, Wien, Oktober 1960, S 23 ff. und „Die Krise des 
österreichischen Kohlenbergbaues", Monatsberichte, Jg. 1960, 
Heft 4, S 183 ff. 

2 ) OEEC, „Towards a New Energy Pattern in Europe", 
Paris 1960 

nähe gebaut, wo ihre Produkte den gleichen Aus­
gangspunkt für Bahn- und Str aßentransport in 
die binnenländischen Verbrauchsgebiete hatten wie 
die überseeischen Produkte In der Vorkriegszeit 
entfielen vier Fünftel aller ölverschiffungen auf 
raffinierte Produkte und ein Fünftel auf Rohöl 
Heute hat sich das Verhältnis umgekehrt 

Das stürmische Verbrauchs Wachstum der letz­
ten 15 Jahre hat die Voraussetzungen der Mineralöl­
versorgung von Grund auf geändert. In Europa bil­
deten sich Verbrauchszentren mit einem Erdölver­
brauch von mehreren Millionen Tonnen. Da lohnte 
es sich, Rohöl durch Pipelines, die sich in Amerika 
schon seit Jahrzehnten bewähren, bis direkt in die 
Verbrauchsgebiete zu befördern Außerdem konnte 
dank der modernen Raffinerietechnik das Ausbrin­
gungsverhältnis der einzelnen Produkte besser den 
Markterfordernissen angepaßt werden Binnenrafft-
neuen, zu denen Rohölpipelines führen und die 
nahe den Bedarfszentren Hegen, können Erdölpro­
dukte fi achtgünstig er an die Verbraucher heran­
bringen als Küstenraffinerien Der weit überwie­
gende Teil der neu errichteten oder geplanten Raf­
finerien befindet sich daher in Binnengebieten 

Die derzeitige Entwicklung könnte jedoch 
künftig zu neuen Verlagerungen führen. Zumindest 
in einigen westeuropäischen Verbrauchszentren 
dürfte der Bedarf an Mineralölprodukten Größen­
ordnungen erreichen, die Leitungsnetze für Fertig­
produkte wirtschaftlich machen und die jetzigen 
Standortvorteile der Binnenraffinerren wieder auf­
heben 

Die Raffineriekapazität in der ganzen Welt ist 
in den letzten 30 Jahren etwas rascher gestiegen als 
der Verbrauch 1938 betrug sie insgesamt 364 Mill t, 
Mitte 1960 fast 12 Mrd t Die Zahl der Raffinerien 
hat abgenommen, weil zahlreiche kleine Raffinerien 
stillgelegt und durch größere, rentablere Anlagen 
ersetzt wurden Mitte 1960 betrug die durchschnitt­
liche Durchsatzkapazität je Raffinerie der west­
lichen Welt 17 Mi l l t (1957: 1 4 Mill. t) 

Da sich die Standortwahl immer starker am 
Absatz orientierte, hat die Raffineriekapazität in 
Europa am stärksten zugenommen Derzeit beträgt 
der Anteil Europas an der gesamten Raffinerie­
kapazität 17%, gegen kaum 3 % bis 4 % in den 
Dreißiger jähren Der größte Anteil entfällt auf die 
USA (46%), an dritter Stelle liegt Südamerika 
(13%) vor dem Ostblock und dem Fernen Osten 
(einschließlich Australien) mit jeweils mehr als 6% 
Mit Ausnahme der USA und des Ostblocks sind die 
Anteile an der Raffineriekapazität der Welt durch­
wegs höher als die Anteile am Weltölverbrauch Im 
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der Kohlerrverbrauch nahezu unverändert bleiben 
wird Auch der Atomenergie gibt man in den näch­
sten 1.5 bis 20 Jahren wenig Chancen, stärker in der 
Energieversorgung vorzudringen, weil noch viele 
Probleme ungelöst sind, so z B. das der gefahr­
losen Anwendung im großen Stil 

Vorausschätzung des Energieverbrauches 
in Europa1) 

1955 1975 Veränderung in 
Mil l /") % Mill /=) io % 

Steinkohle - - 505 63(1 500 3 6 6 — 1 0 

Braunkohle 30 3 9 Ü0 4 4 + 100 0 

Wasserkraft , . 56 7 2 140 10 2 + 150 0 

Rohö l . . . . 159 2 0 4 490 35 9 + 208 2 

Erdgas 7 0 9 95 7 0 •f 1 2 5 7 1 

Atomenerg ie . — — 60 4 4 

Sonst ige . . . . . 2 0 2 6 20 1 5 0 0 

rnsgesamt 777 100"0 1 365>) 100"0 + 75-7 

') O E E C I . ä n d e r — s ) S K B — 3 ) Einschl ießl ichLagerveränderungen 

Setzen sich die erwarteten Entwicklungstenden­
zen des Energieverbrauches tatsächlich durch, dann 
benötigt Europa noch größere Zuschüsse an Energie 
als bisher Mit der Zunahme des Erdölverbrauches 
werden die Importe rasch wachsen, weil die west­
europäischen Ölquellen und Hoffnungsgebiete nur 
einen Bruchteil des Bedarfes decken können. Aller­
dings stehen die kostenmäßig günstigsten und er­
giebigsten Ölquellen der Welt im Vorderen Orient 
und in der Sahara (teilweise auch in Osteuropa) 
transportnah zur Verfügung. Westeuropas Kohlen­
förderung und Urproduktion weiden ohne Schutz 
mit importierem Rohöl nicht konkurrieren können 

Die europäische Erdölförderung 

Vor dem zweiten Weltkrieg war die ölförde-
rung in Europa unbedeutend In der Bundesrepublik 
Deutschland, in Österreich, Italien und Frankreich 
erzielte man zwar erste Erfolge bei der ölsuche, die 
Gesamtförderung erreichte aber 1938 kaum 
0 7 Mill t. Trotz beachtlicher Ausweitung der För­
derung in einzelnen Staaten blieb Westeuropa ein 
unbedeutender ölproduzent Die Förderung von 
1960 deckte im Durchschnitt weniger als 10% des 
Bedarfes Dazu kommt, daß die europäischen Öl­
quellen (ausgenommen in öster r eich) weit über -
durchschnittliche Produktionskosten aufweisen und 
die Förderung nur dank nationaler Schutzpolitik 
(Rohölzölle auf Importe) mit Rohölimporten kon-
kurrieren kann. 

Die westeuropäische Erdölförderung stammt 
derzeit im wesentlichen aus sieben Ländern, und 
zwar (nach ihrer Fördermenge im Jahre 1960 ge­
reiht) aus der Bundesrepublik Deutschland, aus 

Österreich, Frankreich, Italien, den Niedeilanden, 
aus Jugoslawien und Großbritannien 1960 förder­
ten diese Länder rund 15 Mill t, das Einundzwan­
zigfache von 1938, nahezu das Vierfache von 1950 
und um 1 1 % mehr als 1959. In Österreich, bis 1955 
an der Spitze der europäischen Förderländer, geht 
die ErdÖlproduktion zurück (bis 1960 um 35fl/o). In 
allen anderen europäischen Förderländern nimnu 
sie weitei zu 

Ölförderung in Westeuropa 
Land 

Bundesrepublik 
Deutschland 

Österreich 
Frankreich 
Italien 
Niederlande 
Jugos lawien 
Großbritannien . 

1938 

550 
60 
10 
70 

0 
0 

1950 1955 

1 0 0 0 / 

1 119 
1.699 

151 
S 

705 
110 

45 

3 1 4 7 

3.666 
885 
204 

1 024 
257 

53 

i 9 6 0 

5 500 
2 400 
2 0 0 0 
2 .000 
1 9 0 0 

900 
9 0 

1950 in % 
von 1950 

491 5 
141 2 

1 3 2 4 5 

269 5 

818 2 

200 0 

Anteil 

k % 

37 2 
16 2 
13 5 
13 5 
12 9 
6 1 
0 6 

Insgesamt 690 3.837 9 236 

Q ; UN-Jahrbuch Shell Economic Revue' 

14 790 38S"5 100'ü 

Der Expansion der europäischen RohÖlförde-
rung sind jedoch voraussichtlich enge Grenzen ge­
setzt Die geologische Struktur läßt keine besonders 
ergiebigen ölfelder erwarten. In manchen Gebie­
ten, wie in Skandinavien (mit Ausnahme des süd­
lichsten Teiles von Schweden), schließt sich das 
Vorhandensein von Erdöl überhaupt aus. Die ver­
hältnismäßig hohen Gestehungskosten dämpfen 
überdies das Interesse an der Ölsuche In vielen 
Teilen Euiopas wird allerdings erst mit dei Explora­
tion begonnen: vor allem die Formationen in grö­
ßeren Tiefen sind noch wenig erforscht Eine Vor­
ausschätzung der europäischen Erdölförderung ist 
daher sehr schwierig Die OEEC nimmt an, daß sie 
(ohne Jugoslawien) bis 1965 auf 20 Mill t und bis 
1975 auf 35 Mill t steigen werde. Das würde ein 
langsameres Wachstum als bisher bedeuten 

Ende 1960 betrugen die bekannten europä­
ischen Erdölreserven 242 Mill. t, das ist weniger 
als 1% der Weltreserven und nicht viel mehr als 
der Ölbedaif eines Jahres. Das Verhältnis zwischen 
Jahresfördeiung und Reserven ist in Europa mit 
1 : 17 viel ungünstiger als in der übrigen Welt 
(1 : 32) 

Der europäische Erdölverbrauch 

Der europäische Verbrauch an Erdölprodukten 
hat sich von 1950 bis 1959 nahezu verdreifacht; er 
nahm jährlich durchschnittlich um fast 13% zu und 
erreichte 1959 rund 140 Mill t Der Anteil des Erd­
öles am gesamten europäischen Energieverbrauch 
stieg von 14% (1950) auf 29% (1959). Die Kohlen-



knappheit nach dem zweiten Weltkrieg hat die Ver­
wendung von Erdölprodukten in industriellen 
Feuer ungs anlagen, kalorischen Kraftwerken, im 
Bahnbetrieb und im Hausbrand gefördert.. Später 
konnte der Absatz an Erdöl zufolge seines günstigen 
Preises und seines bequemeren und rationelleren 
Einsatzes erweitert werden, 

Der weit überwiegende Teil des Verbrauches 
entfällt auf Erdölprodukte, die als Energiequelle 
dienen (1950: 89%, 1959: 92%).. Die Nachfrage 
nach nicht energiewirtschaftlich genützten Produk­
ten, wie Schmierölen, Bitumen usw., hat sich von 
1950 auf 1959 nur etwas mehr als verdoppelt. Der 
Anteil dieser Produkte am Gesamtverbrauch fiel 
von 1 1 % auf 8%.. 

Auch die Nachfrage nach den einzelnen energie­
wirtschaftlich genützten Produkten hat sich unter­
schiedlich entwickelt. Der Verbrauch von Produk­
ten, die im Straßenverkehr eingesetzt werden, ist 
langsamer gestiegen als der Verbrauch von Pro­
dukten für Feuerungszwecke, weil die Verbiauchs-
zunahme durch die Substitution von Kohle durch 
ö l verstärkt wurde Während sich der Verbrauch 
an Motoibenzm von 1950 bis 1959 verdoppelte, hat 
sich der Heizölverbrauch nahezu vervierfacht Da­
durch ist der Anteil von Benzin am Gesamtver­
brauch von 2 8 % auf 19% (ohne Flugbenzin) gesun­
ken, jener von Heizöl hingegen von 32% auf 42% 
gestiegen Die verhältnismäßig schwache Zunahme 
des Benzinverbrauches ist teilweise auch auf das 
starke Vordringen des Dieselmotor s in Europa 
zurückzuführen Der Gesamtveibrauch an Dieselöl 
hat sich in den letzten zehn Jahren verdreifacht 
Annähernd die Hälfte des Treibstoffverbrauches im 
Straßenverkehr wird derzeit durch Dieselöl gedeckt 

Verbrauch von Erdölprodukten in Westeuropa1) 
1948 1950 1955 1959 1960 in % Antei le am G e -

v o n l 9 5 0 samtverbrauch 
1950 1959 

MOI. 1 in % 
Erdölprodukte insgesamt. 36 3 49 2 90'0 140 4 285 5 100 0 100 0 

davon Btn^irt1} . . 10'4 13 7 20 8 27 3 199 3 27 8 19 4 

Gasöl 8 3 10 4 20 6 31 5 302 9 21 1 22 4 

Petroleum 2 7 2 8 3 3 3 8 135 7 5 7 2 7 

Heize! . . . 10 3 15 6 32 4 59 3 380 1 31 7 42 2 

Energy products 32 3 43 6 81 3 128 6 295'4 88 6 91 6 

N o n energy products , 4 0 5 6 S 7 11 8 210 7 11 4 8 4 

Q : O E E C , Industrial Staristics — ') OEEC-Bere ich , ohne Eunkerverbrauch und 

ohne Raffinerieeigenverbrauch — ! ) O h n e Flugbenzin 

Die OEEC rechnet damit, daß der Anteil des 
Erdöles am gesamten Energieverbrauch der OEEC-
Staaten bis 196.5 auf 30% bis 32% und bis 1975 auf 
3 5 % bis 39% steigen wird. Das entspricht einem 
Verbrauch von 200 bis 240 Mill. i Rohöl im Jahre 
196.5 und 300 bis 390 Mill. t im Jahre 1975 Die 

höheren Zahlen wurden unter der Annahme er­
mittelt, daß sich die Konkurrenzfähigkeit der Kohle 
weiter verschlechtert; die niedrigen legen eine 
gleichbleibende oder bessere Wettbewerbsfähigkeit 
der Kohle zugrunde Die mittlere Zuwachsrate des 
Erdölverbrauches wurde in der optimistischeren 
Variante mit 5 8 % (je Jahr) angenommen.. Nach 
den bisherigen Erfahrungen dürfte sie eher zu nied­
rig als zu hoch sein (Im 1, Halbjahr 1960 betrug 
der Zuwachs seit dem Vorjahr 17%) 

Die Versorgung mit Rohöl und Erdölprodukten 

Die europäische Wirtschaft ist weitgehend von 
ölimporten abhängig. Die westeuropäische Erdöl­
förderung deckt derzeit nur 8% des Verbrauches. 
Nach den Vorausschätzungen der OEEC über die 
Förder- und Verbrauchsentwicklung bis 1975 ist 
nicht anzunehmen, daß sich der Importanteil nen­
nenswert ändern wird. Voraussichtlich wird auch 
in Zukunft kaum ein Zehntel des Bedarfes aus dem 
eigenen Aufkommen gedeckt werden können 

Die Importstruktur hat sich seit der Vorkriegs­
zeit sehr verändert. 1938 entfielen zwei Drittel der 
Erdölimporte auf Produkte und ein Drittel auf 
Rohöl, 19.59 fünf Sechstel auf Rohöl und nur ein 
Sechstel auf Produkte. 

Die Rohölimpoite waren 1959 mit rund 
141 Mill t rund elfmal so hoch wie im letzten 
Vorkriegsjahr. Über 8 1 % kamen aus den Produk­
tionsgebieten im Nahen Osten, 13% aus Amerika 
(vorwiegend karibischer Raum), der Rest aus ande­
ren Gebieten Vor 1938 bezog Europa Rohöl und 
Produkte überwiegend aus Amerika 

Ein - und Ausfuhr von Rohöl in Westeuropa 
Jahr I m p o r t E x p o r t 1 ) 

Mil l / 1938=.100 Mill t 
Importüberschuß 

Mai./ 1 9 3 8 = 1 0 0 

1938 13 0=) 100 0 _ 13 0 100 0 

1948 19 0*) 146 2 0 6 1 8 4 1 4 1 5 

1950 3 8 0 a ) 292 3 1 1 36 9 283 8 

1955 99 ß 2 ) 767 7 1 3 97 0 746 2 

1958 124 5 957 7 1 0 123 5 950 0 

1959 143 7 1.105 4 1 0 142 7 1.097 7 

Q : Industrial Statistics (OEEC-L ander). — ' ) = Ausfuhr der S M V aus Österreich. 

ab 1955 österreichische Ablöse l i e ferui igen — s ) Geschätzt. . 

Mit steigender Rohöleinfuhr und wachsendem 
Verbrauch wurde die Raffineiiekapazität rasch aus­
geweitet Zuerst wurden die Raffinerien in Küsten­
nähe ausgebaut, später neue in binnenländischen 
Verbrauchsschwerpunkten errichtet In den letzten 
Jahren ist die Raffineriekapazität Westeuropas 
schneller gewachsen als der Verbrauch 1959 war sie 
zwölfmal so groß wie 1938 Die größten Raffinerie­
kapazitäten haben Großbritannien, Italien, 
Frankreich und die Bundesrepublik Deutschland, 
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auf die zusammen mehr als zwei Drittel der euro­
päischen Gesamtkapazität entfallen, 1959 wurden 
in den Raffinerien der OEEC-Staaten 155 Mill t 
Rohöl raffiniert, Die Raffineriekapazität wurde da­
mit nur zu etwa vier Fünftel ausgenützt, Mitte 1960 
verfügte Westeuropa bereits über eine Durchsatz­
kapazität von mehr als 200 Mill, t. Da sich noch 
viele Anlagen im Bau- bezw,, Planungsstadium be­
finden, wird die Raffineriekapazität in den nächsten 
Jahren weiter stark zunehmen 

Entwicklung der europäischen Raffineriekapazität 
1938=) 1947*) 1957=) 1959 3 ) 

D urchsatzkapazität 

Mill. t 

i 9 6 0 4 ) 
1938=s 

i960*} 
1 Crack-

kap "») 
Mil l * 

Z a h l d 
Raff 

Großbritannien 1 9 2 4 33' 5 40"4 49 9 26 3 13 6 16 

Italien 2 0 2 3 25 4 4 0 0 39 0 19 5 10 2 3 9 

Frankreich . . 7 6 6 7 32 9 35 '4 41 6 5'5 14 9 15 

B R Deutschland 2 4 1 2 15 7 26 4 30 1 12 5 8 9 2 3 

Niederlande 0 7 0 4 17 5 17 7 17 9 25 6 7 2 2 

Belgien . . 0 ö 0 2 7 4 7 8 8 3 13 8 3 0 7 

Schweden 0 2 0 5 2 3 2 7 3 2 16 0 0'9 5 

Österreich 0 4 0 8 2 4 2 3 1 6 4 0 0 3 6 

Übr ige 1 ) 0 3 0 7 7 9 12 3 15 7 52 3 4 3 13 

Europa insgesamt 
(ohne Ostblock) 16 1 1 5 2 145 0 185 0 207 3 12 9 63 3 127 

Q : Shell — l ) Griechenland, Jugoslawien, Portugal , Irland.. Finnland, N o r w e g e n , 

Dänemark, Schweiz., Spanien — * ) Jahresende — 3 ) 1 Jul i — *) 30 Juni — * ) Einschl ieß­

l ich Reforming 

Der Rafiinerieausstoß der OEEG-Länder deckt 
als ganzes nicht nur quantitativ, sondern auch quali­
tativ den größten Teil des Bedarfes des OEEC-
Raumes. 

Erzeugung von Erdölprodukten im OEEC-Raum 
1938*)=) 1948 ! ) s ) 1950 1 ) ' ) 1955*) 3) 1959 1959 in % 

Mill * v o n 1950 

Erdölprodukte insgesamt 12 5 17 5 37 9 9 4 8 141 3 372 8 

Energy products 9 6 14 7 33' 5 87 8 131 5 392 5 

N o n Energy products 2 9 2 8 4 4 7 0 9 8 222 7 

Benzin 3 ) 3 6 3 5 8 0 21 6 27 9 348 8 

Gasöl 1 5 3 7 8 0 21 5 32 2 402 5 

Petroleum 0 5 0 7 1 0 2 9 4 6 460 0 

Heizö l 3 0 7 7 16 1 3 8 4 61 1 379 5 

Q : O E E C Industrial S t a t i s t i c s , — ' ) Ohne Spanien und Portugal — 2 ) Ohne Spanien 
a ) Geschätzt — ") O h n e Flugbenzin 

Der Ausgleich zwischen Erzeugung und Ver­
brauch ist allerdings nur durch einen regen Aus­
tausch zwischen den OEEC-Staaten möglich, In kei­
nem Land sind Ausstoß und Nachfrage nach allen 
Produkten ausgeglichen Die OEEC-Staaten tau­
schen untereinander mehr Erdölprodukte aus, als 
sie insgesamt aus dritten Ländern beziehen 1959 
wurden zwischen den OEEC-Ländern fast 30 Mill, t 
Erdölprodukte ausgetauscht, das ist mehr als ein 
Fünftel des Gesamtverbrauches, 

Ein- und Ausfuhr von Erdölprodukten1) 
Jahr Gesamt- Importe aus Importe Espor te E x p o r t e Exporte Import-

importe O E E C - ausanderen insgesamt n a c h O E E C - außer- Überschuß 
Landern Ländern Staaten halb d. a u s Ländern 

O E E C außerhalb 
d . O E E C 

Mill / 

1948*) 
1950*) 
1955*) . 

1958 . 
1959 . 

27 7 
26 3 
37 8 

55 4 

56 6 

20"4 

29 4*) 

28 5 S ) 

17'4 
2 4 9") 
27 3=) 

1 7 

8 5 
3 0 ' 2 

38 9 

39 2 

2 3 ' 1 7'1 

3 0 5 1 ) 8 2 

2 9 7 9 4 

10"3 

16 7 

17 9 

») OEEG-Länder. — ' ) Ohne Spanien. 

Trotz Übeikapazität der Raffinerien führten 
die OEEC-Länder 19,59 per Saldo 18 Mill t Erdöl­
produkte ein, weil die vorhandenen Raffinerien 
nicht so viel Mittel- und Schwerdestillate erzeugen 
können, wie die Verbrauchsstruktur (einschließlich 
Bunkerverbrauch) erfordert Die meisten modernen 
Raffinerien verwenden Crackanlagen, um hochwer­
tiges Benzin zu erzeugen, Dadurch entsteht jedoch 
eine zu hohe Benzinausbeute, für die der Markt zu 
klein ist Praktisch begrenzt daher der Benzinabsatz 
den Rohöldurchsatz der Raffinerie, Da der Bedarf 
an Heizöl schneller wächst als der Benzinverbrauch, 
wird das Mißverhältnis zwischen Erzeugungs- und 
Verbrauchsstruktur immer größer, 1959 importier­
ten die OEEC-Staaten um74Vomehr Erdölprodukte 
(inbesondere Heizöl) aus Drittländern als 1955, 

Die europäische Verbrauchsstruktur erfordert 
auf die Dauer gewisse technische Anpassungen der 
Raffinerien Da die Rohölsorten aus dem Vorderen 
Orient, aus Libyen und der Sahara, woher Europa 
in erster Linie beliefert wird, durchwegs benzin-
reich sind, entspricht die Ausbeute bei normaler 
Destillation weitgehend den Marktanteilen der ein­
zelnen Produkte, Qualitätsbenzin wird daher bessei 
anstatt in Crackanlagen in Reforminganlagen er­
zeugt werden Der Import von Erdölprodukten nach 
Westeuropa würde dadurch weitgehend vermieden 
werden Dies wird auch notwendig sein, um den 
Raffinerien genügend Absatz zu sichern, da der 
Export von Überschußprodukten aus den Binnen­
raffinerien infolge der hohen Transportkosten kaum 
rentabel sein wird, 

Der Konkurrenzkampf der dynamischen Pro­
duktionsgebiete der Erde (Vorderer Orient, Afrika, 
Osten) wird künftig voraussichtlich einen starken 
Angebotsdruck auf den europäischen Markt aus­
üben, der die europäische Rohölversorgung erleich­
tern und eine weitere Verschiebung des Energie­
verbrauches zugunsten des Erdöles nach sich ziehen 
wird 


